
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
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incl. Postprovision oder A btrag.
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oder deren R aum  10 P fg .
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ösro Mittwoch, den 18. Februar 1885. I I I . Zahrg.

Aolitische Tagesschau.
Die a f r i k a n i s c h e  K o n f e r e n z  steht am Schluß 

ihrer Thätigkeit. S ie  hat einen vollen und ganzen E rfolg  
zu verzeichnen. D ank ihren Beschlüssen erscheint sowohl die 
politische a ls  wirthschaftliche Zukunft des Kongo- und Niger­
beckens völkerrechtlich hinreichend sicher gestellt, daß europäische 
K ultur ihre segensreiche Thätigkeit zur Erschließung des 
dunklen W elttheils und Hebung seiner reichen Schätze nun­
mehr in umfänglichstein M aße wird aufnehmen können. D er 
deutsche Reichskanzler, dessen staatsmännischer W eisheit der 
Erfolg des Konferenzwerkes vor allem zu danken ist, hat sich 
dadurch ein neues unvergängliches Verdienst um  die Gestaltung 
der Völkergeschicke erworben.

E iner S ch rift des F rciherrn  von F e c h e n b a  ch: „G ou- 
bernemental und Konservativ, oder die P arte i BiSmarck 
A us plrruso" stimmt der R c i c h S b o t e  zwar insofern bei, 
als es auch für ihn außer Frage steht, daß die konservative 
P arte i eine sclbstständige sein müsse; nichtsdestoweniger aber 
ist ihm die erwähnte S chrift keineswegs sympathisch. E s  
gelte jetzt praktische Politik zu treiben. „W ir müssen zu­
sehen, m it wem w ir die u n - gut scheinenden Gesetze zu 
S tande bringen können. D ie Parteizersplitterung des P a r la ­
ments macht einen anderen S tandpunkt unmöglich, seil das 
Centrum  leider in vielen D ingen der F ührung  W indthorsts 
in die „freisinnige" OpposttionSpolitik gefolgt ist. W ir können 
die wichtigsten nationalen D inge nicht ungethan lassen, weil 
der welfische Partiku larist W indthorst sie nicht will. D er 
H err v. Fechenbach hätte viel eher Anlaß gehabt, seine 
M ahnungen an die Adresse des Centrum« zu richten; denn 
wenn die nationalliderale P a rte i wieder mächtig werden sollte, 
so hat sie das lediglich der oppositionellen Haltung des Cen­
trum s in nationalen Angelegenheiten zu danken; das Centrum 
besorgt die Geschäfte der M ittelpartci . . . .  Nichts liegt 
uns ferner, als eine P arte i BiSmarck saus bilden zu
helfen; aber nichts erscheint uns a ls eine so dringende p a trio ­
tische Pflicht, a ls  die A utorität und die Energie dieses großen 
S taa tsm ann es, so lange ihn G ott uns noch läßt, zum Heile 
und Nutzen des Vaterlandes auszunutzen, so viel w ir irgend 
können. E r  ist vielleicht der konservativste S ta a tsm a n n , den 
w ir für lange Z eit zu erwarten haben —  und da sollten 
w ir Konservativen die kostbare Z eit in ödem Gezänk über 
„Gouvernements!" und „P arte i BiSmarck 8uns xllru86" zu­
bringen —  statt m it ihm zu machen, was w ir irgend machen 
können? . . . Nicht ihn zu bekämpfen, sondern ihn soviel 
a ls  möglich in die uns heilsam scheinenden Wege zu drängen 
und ihn m it aller Energie in allem zu unterstützen, was w ir 
für gut halten: das ist jetzt die Aufgabe der konservativen 
Presse." D a s  ist auch unsere M einung.

A us L o n d o n  kommt die Sensationsnachricht, die 
R u s s e n  hätten mit dem Vormarsch auf H e r a t  begonnen. 
„D a ily  Telegraph" veröffentlicht ferner ein ausführliches 
Telegram m  aus W ien, demzufolge Rußland im B egriffe 
stehe, H erat unter sein Protektorat zu stellen. Beide Nach­
richten bedürfen der Bestätigung, sind aber an sich keines­
wegs unwahrscheinlich.

F r a n k r e i c h s  F l a g g e  weht siegreich auf der Citadelle 
auf L a n g - S o n .  D am it ist ziemlich ganz Tonking erobert 
und erübrigt nun noch, den Chinesen jeden Zugang in das 
Land hermetisch zu verstopfen. D a s  wird keine leichte 
Sache sein.

40 Unter fremder Atagge.
R om an von M . Lilie.

(Fortsetzung.)
„V or deutschen Behörden sicher nicht, aber w ir haben es 

hier auch nicht m it solchen zu thun. Lassen sie es meine 
S o rg e  sein, mich m it den in F rage kommenden Persönlich­
keiten zu verständigen!"

„Loez ist über eine halbe M illion  w e rth !"
„Desto besser fü r uns Beide. I h r  Neffe wird diesen 

V erlust kaum bemerken, denn er besitzt noch die große H err­
schaft Z oroslaw , die einen W erth von M illionen repräsentirt."

„ S ie  glauben die Gerichte werden keine Schwierigkeiten 
machen?"

„Ich bürge dafür, denn ich werde ihnen Papiere vor­
legen, welche sie a ls  ausreichend anerkennen müssen."

D er alte H err w arf einen mißtrauischen Blick au f  den 
Advokaten.

„Ich  glaube, da« ist eine gefährliche Kunst, D o k to r!" 
sagte er in einem Tone, der halb fragend, halb warnend klang.

„Jedenfalls zuweilen eine sehr nützliche", versetzte Jen e r 
m it Beziehung.

„Und wie gedenken S ie  die Sache zu a rra n g ire n ? "
„W ie ich Ihn en  schon erklärte" —  sagte der ehemalige 

Advokat — „ich trete a ls  Käufer auf, der P re is  ist eine 
halbe M illion  M ark , nach R ubel zum KurSwerth umge­
rechnet, und da- G u t wird m ir in aller Form  Rechtens 
übergeben. D a  es schuldenfrei ist, so w ird) es leicht sein, 
ein K apital auf dasselbe zu erhalten bis zur H älfte des 
Werthe». Diese S um m e fließt in Ih re  Tasche und außerdem 
gebe ich Ih n en  den Wechsel über zwanzigtausend M ark  
zurück, so daß S ie  m ir gegenüber im  Vortheile sind, H err 
G ra f. S in d  S ie  damit einverstanden?"

M it  einer raschen W endung stand TembrowSki wieder 
vor dem Ju risten .

A us französischen Quellen kommt die Nachricht, daß auf 
der S o m a l i k ü s t e  (im S üd en  von Kap G ardafu i) U n­
ruhen ausgebrochen seien; die S o m a lis  hätten sich gegen die 
e g y p t i s c h e n  Truppen empört, weßhalb die dort lebenden 
I t a l i e n e r  den „Schutz ihrer Regierung" erbitten. D a s  
scheint bestellte Arbeit. D ie Absichten I ta l ie n s  auf die 
Som aliküste sind schon längst bekannt; bis jetzt fehlte es an 
einem brauchbaren Vormunde zur Besitznahme. D ie angebliche 
Em vörung der S o m a lis  gegen die Egypter bietet denselben. 
W ir werden deshalb sehr bald von einer italienischen U nter­
nehmung gegen H a rra r  zu hören bekommen.

D er kürzlich in Lissabon zusammengetretene W e l t p o s t -  
K o n g r e ß ,  auf welchem auch Deutschland ein hervorragender 
M itvertreter ist, gestaltete sich in seiner Eröffnungssitzuug für 
unsere N ation sehr schmeichelhaft, indem die Verdienste seines 
Schöpfers, des S taa tssekre tärs  S tep h an , rühmende An­
erkennung fanden und von dem Kongreß - Vorsitzenden, dem 
portugiesischen Generalpostmeister de B a rro s , m it beredten 
W orten gefeiert wurden. Z n  den Arbeiten des Kongresses 
wird deutscherseits eine rege Thätigkeit entfaltet werden.

„ K h a r t u m  ist von den Schwarzen des M a h d i  er­
obert, G o r d o n  erdolcht, ein furchtbares Gemetzel hat in 
der eroberten S ta d t  stattgefunden, die Citadelle ist zerstört!" 
S o  hallte es vor einigen Tagen in der ganzen W elt wieder; 
Schwatzbase „T im es" rieb sich rasch die Schminke von den 
vergilbten W angen, erhob die Fahne und rief in das englische 
Volk hinein: Rache! Rache! Und Rache! forderten alle 
Londoner Zeitungen, deren einige mit T rauerrändern  erschienen. 
Jetzt heißt es in Londoner hochpolitischen Kreisen plötzlich, 
diese M eldung vom Tode (Kordons sei n u r eine Erfindung 
des M ahd i, welcher durch diese M eldung Wolseley zum V er­
lassen des S u d a n s  bewegen zu können glaubt. I n  London 
werden allerlei G ründe angeführt, welche klarlegen sollen, 
daß alle Angaben der Eingeborenen über die E roberung 
K hartum s der reine Schwindel sind, und m an hält an der 
Hoffnung fest, daß G ordon noch lebt. D arüber würde sich 
ja jeder Mensch freuen, denn „Chinese G ordon, der M ärchen­
p rinz", hat Niemandem wehgethan; aber - -  an der Lage der 
D inge im S u d a n  würde durch diese freudige Nachricht, wofern 
sich dieselbe a ls  w ahr herausstellen sollte, dennoch nichts, gar 
nichts geändert. Wolseley würde so wie so seinen Feldzugs­
p lan  durchführen, England würde doch seine 10 000  M ann  
Verstärkungen Wolseley zusenden, und I ta l ie n  würde jetzt 
doch in M assavah und Assab bleiben.

Deutscher Aeichstag.
bO P lenarsitzung am  1 6 . F eb ru ar.

D ie  Plätze des HauseS sind m äßig  besetzt, die T rib ü n en  
ziemlich gut gefüllt.

A m  B u n d e sr a th stisc h e : v . B  u r ch a r d nebst K om m ifsarien , 
später F in a n zm in ister  v . S  ch o l z.

P räsid en t v . W e d e l t -  P ieS d o rf eröffnet die S itz u n g  nach 
1 1  Uhr 1 5  M in .  m it geschäftlichen M itth e ilu n g e n .

D le  zweite B era th u n g  über die Z o llta r ifn o ve lle  w ird  bezüg­
lich der P o sit ion en  R o gg en  und W eizen  fortgesetzt.

A bg. G ü n t h e r -  S achsen  (R e ic h sp .)  vertrat den A n tra g  
der freien wirthschaftlichen V ere in ig u n g  auf E rh öh u n g  des R o g g e n ­
zolles von zwei a u f drei M ark , w obei er darlegte, d aß  die Z o l l ­
erhöhung gar nicht die B ed eu tu n g  habe, die m an ihr beilege. 
D a -  B r o d  w ürde durch die Z ö lle  eine P re isste ig eru n g  nicht 
erfahren.

„Ich  im Vortheile gegen S i e ? "  fragte er m it unge- 
heucheltem Erstaunen. „D ie Hälfte dcS W erthes behalten 
S ie  für sich, und das ohne jede nennenswerthe Gegenleistung.

„Ohne Gegenleistung, sagen S i e ? Habe ich nicht 
M ühe und Arbeit genug, trage ich nicht die Verantwortlichkeit 
für das Gelingen, und muß ich nicht büßen, wenn das 
Unternehmen mißglückt? Aber wie S ie  wollen, m ir kann es 
nur lieb sein, wenn ich das gefährliche Risiko nicht zu über­
nehmen brauche. D a s  einzige Verlockende, was das Projekt 
für mich hat, ist, daß ich Gelegenheit fände, wieder nach 
Polen zurückzukehren und dort auf dem einsamen Landgute 
ganz meinen Neigungen leben zu können. D er Boden Deutsch­
lands hat für mich wenig Anziehendes mehr, seitdem ich 
das Kainszeichen des ehmaligen Gefangenen trage, im Auslande 
dagegen kennt man mich nicht, dort bin ich wieder frei, 
wieder H err meiner selbst. M ein  mehrjähriger Aufenthalt 
in Warschau und auf dem Lande a ls  junger Sekretair des 
Fürsten LobinSki gehört zu meinen angenehmsten Erinnerungen 
—  besonders auch, da ich während dieser Z eit sowohl S ie , 
H err G raf, a ls auch die F rau  B aronin  von Rodowicz kennen 
zu lernen die Ehre hatte", fügte er ironisch hinzu.

D er G raf erwiderte nichts, er w ar nachdenklich geworden.
„Also, lassen w ir die Idee fallen, bester H err, ich bin 

in der T ha t ganz damit einverstanden", fuhr der Doktor 
fort. „N u r bitte ich S ie , in den nächsten Tagen für B e ­
schaffung der Wechseldeckung besorgt zu sein."

„ S ie  setzen m ir Daumenschrauben an und spannen 
dieselben von M inute zu M inute straffer", rief der P o le ; „eS 
w ird m ir kaum etwas Anderes übrig bleiben, a ls zuzustimmen, 
ich bin in Ih r e r  H and."

„ S ie  haben die vollständige Freiheit des Handelns, thun 
S ie  ganz, was Ih n en  beliebt. Ich  hatte geglaubt, die auf 
Ih re n  Antheil entfallende V iertelm illion würde Ihn en  aus 
aller Verlegenheit helfen, sie würde ausreichen, gewisse De-

N b g . W i e m e r  ( S o z ia ld e m .)  erklärte dagegen, daß trotz 
aller gegentheiligen Versicherungen die Z ollerh öh u n g  unzw eifelhaft 
eine P reisste igeru n g  zur F o lge  haben müsse, auch habe der H err  
Reichskanzler selbst ausgesprochen, daß er eine P reisste igeru n g  im  
In teresse der Landwirthschaft wünsche. D e r  A rbeiter w ürde indeß  
von dieser P reisste igeru n g  w en ig  Nutzen haben, eine etw aige Lohn­
erhöhung würde für ihn höchstens eine PreiSverschiebung bedeuten. 
D e r  S t a a t  dürfe jedenfalls eine P r e isr e g u lir u n g  nicht einseitig  
vorn eh m en ; es m üßten dann auch die P reise  für die In d u str ie -  
erzeugnisse bestim m t und schließlich auch der M in im a la r b e ils lo h n  
anerkannt w erden. W enn  m an dem B a u e r  helfen w o lle , so schaffe 
m an ein Heim stättengesetz; durch den G etreidezoll w ürde a llein  
dem Großgrundbesitz ein V o rth e il geschaffen.

A b g . v . F i s c h e r »  A u g sb u rg  (n a t .- l ib .)  setzt a usein an d er, 
daß w en n , nachdem die G etreidepreise vielfach kaum noch die 
Produktionskosten deckten, D eutschland auf die Produktionskosten  
angew iesen sein sollte, d ies der A n fa n g  zu dem finanziellen  R u in  
bedeuten würde, und daß es sich bei der E rhöhung  der G etreid e­
zölle nicht um eine B egü n stigu n g  des G roßgrundbesitzes, sondern  
um daS In teresse der großen M asse handle. W en n  aber der 
B a u e r  kaufkräftiger gemacht werde, so werde d as  auch der In d u str ie  
zu G u te  kommen. E S sei eine em inente volkswirthschaftliche A u f­
gabe, der Landwirthschaft zu helfen, denn w enn diese in  ökonom i­
scher H insicht zurückgehe, so könne eS auf die D a u e r  auch dem  
G an zen  nicht gut gehen; die erhöhten Z ö lle  w urden dem A rm en  
nicht zum S ch ad en  und der ganzen N a tio n  zum  S e g e n  gereichen. 
(Lebhafter B e ifa ll rechts.)

A b g . L o r e n  z e n  (D em o k ra t) erklärte sich vom  S t a n d ­
punkte der S ch leSw ig-H olstein ischen  Landw irthschaft gegen die V o r ­
lage, und insbesondere im  Interesse der dortigen Viehzucht gegen  
jede w eitere E rh öh u n g  der G etreidezölle. F ü r  den B a u ern  hätten  
dort diese Z ö lle  überhaupt keine B ed eu tu n g , den B ü rg er  und  
A rbeiter aber w ürden sie schwer schädigen.

A b g . G r a f  z u  S t o l b e r g - W e r n i g e r o d e  (d .-kons.) 
erklärte sich m it den A u sfü h ru n gen  d e- A b g . v . Fischer einver­
standen. D e r  Konkurrenzkampf, der in  der ganzen W elt existire, 
lege auch u n s  die V erpflichtung a u f, der Landwirthschaft und  
In d u str ie  w en igstens den heimischen M ark t zu sickern und daneben  
w iederum  durch K o lo n isa tio n , D am p fersu b ven tion  rc. den E xp ort 
zu erhöhen. O bgleich  ihm  die E rh öh u n g  des W eizen zo lls  a u f 4  
M k . lieber gewesen w äre, so werde er doch für den A n trag  der 
freien wirthschaftlichen V erein igu n g  stim m en.

A b g . T h o m s e n  (D em o k rat) bekämpfte vom  sittlichen und  
n ation a len  S ta n d p u n k t die V o rlag e . M it  der E rh öh u n g  der 
G etreidepreise werde m an ein verw egenes S p i e l  tre ib en ; eS sei zu 
befürchten, daß die revolu tion äre B ew egu n g  auS diesem V orgehen  
neue N a h ru n g  ziehen w erde.

S taatssek retä r  v . B u r c h a r d  w endet sich zunächst gegen 
daS von dem A b g . Rickert (D em o k rat) in  dessen letzter R ede v o r ­
gebrachte Z a h len m ater ia l, daS offenbar in  leichtfertiger W eise zu­
sam m engestellt sei und m otiv ir t sodann die für W eizen  und R oggen  
norm irten  Zollsätze der R eg ieru n g sv o r la g e . D ie  verbündeten R e ­
gierungen  hätten den Z o ll für W eizen  höher n orm iren  zu sollen  
geglaubt, w e il der W eizen  mehr gelitten h ätte; a llein  es werde 
einer w eiteren E rhöhung  des R o g g en -o lle s  ein durchgreifender 
W iderstand seitens der verbündeten R eg ieru n gen  nicht entgegen­
gestellt werden, fa lls  dann auch zur A ufrechterhaltung der D ifferen z  
der W eizenzoll w eiter erhöht werde. (B r a v o !  rechts.)

A bg . F ürst v . H a t z f e l d t  (R eich S p .) setzt a u se in a n d er , 
daß die N o th lag e  der Landwirthschaft bedeutend größer sei, als 
vor 6  J ah ren  und daß die V orth eile , welche die erhöhten G etreid e­

feld  zu verdecken und Ih n en  noch außerdem ein nettes 
Süm mchen in den Händen lassen. Bedürfen S ie  dessen 
nicht, um so besser!"

„W om it soll ich den Verkauf von Loez meinem M ündel 
gegenüber rechtfertigen?" fragte der G raf hastig.

D r . P ra ß  machte eine verächtliche Handbewegung, als wolle 
er sagen: Nichts leichter a ls d aS ; wenn S ie  in dieser B e ­
ziehung in Verlegenheit sind, kann ich S ie  nur bedauern.

„A ls Testamentsvollstrecker Ih re s  verstorbenen B ru d e rs , 
des V aters Ih re s  H errn Neffen, besitzen S ie  die Ermächti­
gung, über die Vermögensobjekte bis zu einem gewissen G rade 
zu verfügen", erklärte er in belehrendem Tone, wie er ihn 
früher, a ls prakticirender Advokat, anzuwenden gewöhnt w ar, 
wenn es galt, ein juristisches RechtSgutachten abzugeben. „ S ie  
haben ferner die Pflicht, dafür zu sorgen, daß die Gelder 
entsprechende Zinsen tragen, und wenn dieß nicht der F a ll 
ist, andere Dispositionen zu treffen. D aS G u t Loez ist 
verpachtet, aber der M ißwachs der letzten Ja h re  machte e- 
dcm Pächter unmöglich, die Pachtgelder zu zahlen. Dagegen 
waren verschiedene bauliche Veränderungen an den Gebäuden 
nöthig, so daß das G ut in letzter Z eit nicht nur nicht- 
einbrachte, sondern noch erhebliche Zuschüsse erforderte. D aS 
Alles wird natürlich in einer speciellen, das G u t betreffenden 
Abrechnung nachgewiesen, so daß ein Zweifel an der W ahrheit 
nicht aufkommen kann; verstehen S ie  mich jetzt?"

D ie grauen Augen des G rafen ruhten m it stechendem 
Ausdruck auf dem M anne, dessen raffinirte Erfindungsgabe 
immer R ath  wußte.

„Aber die E rnte der beiden letzten Ja h re  w ar ja au s­
gezeichnet !" w arf der alte H err ein, „wie kann ich da von 
M ißwachs re d e n ? "

Ein halb mitleidiges, halb spöttische- Lächeln lagerte sich 
auf dem Antlitze des Ju risten .

(Fortsetzung folgt.)



zölle im Gefolge haben würden, und p la id irt unter ziffermäßiger 
Bezugnahme auf die Konkurrenz Amerikas für den Schutz der 
Landwirthschaft, die vielfach aus den Preisen ihrer Produkte nicht 
mehr die Produktionskosten decken könnte. (B e ifa ll rechts.)

Abg. R i c k e r t  (Demokrat) bezieht sich zunächst auf die 
Ausführungen seiner FraktionSgenofsen Lorenzen und Thomsen, 
welche in der That in  des W orte- eigenster Bedeutung Bauern 
seien und gewiß den Beweis geliefert hätten, daß der Bauer nicht 
nach Erhöhung der Getreidezölle verlange. Redner wendet sich 
sodann gegen die von dem Reichskanzler in seiner jüngsten Rede 
vorgeführten Zahlen, m it denen derselbe die Behauptung wider­
legen wollte, daß die Ostseestädte in Folge der neuen Zollpolitik 
in  ihrer Entwickelung zurückgegangen seien, indem er (Redner) 
seinerseits anderes Zahlenmaterial beibringt, auf Grund dessen er 
den Niedergang der Ostseestädte seit 1879 nachzuweisen sucht. 
(Reichskanzler Fürst v. Bismarck erscheint im Saale und nimmt 
am BundeSrathStische Platz.) Redner bekämpft sodann die V o r­
lage von seinem frcihändlerischen Standpunkte aus und erklärt, 
daß, wenn die Landwirthschaft sich thatsächlich in einer Nothlage 
befinde, dann die Interessenten doch eine Nothstandslage verein­
baren, nicht aber die begüterte Klaffe auf Kosten des armen 
Mannes bereichern sollten. (B eifa ll links.) Wenn man für den 
Landwirth theurere Getreidepreise schaffe, so werde unzweifelhaft 
das B ro t vertheuert werden und damit werde eine Bevorzugung 
der Wohlhabenden Grundbesitzer zu Ungunsten der ärmeren Volks- 
klaffen, ob beabsichtigt oder nicht, in der Wirklichkeit statuirt und 
hiergegen werde er und seine Partei m it allen Kräften Front 
machen. (Lebhaftes Bravo links, Zischen rechts.)

M  Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  erklärt zunächst, daß 
es ein großer Unterschied sei, ob man, wie der Abg. Rickert thue, 
die Unzufriedenheit in die besitzlosen Kreise ^trage, die der be- 
stehenden Gesellschaftsordnung gefährlich werden könnten, oder ob 
man den Städten gegenüber die Bauern auf ihre Interessen auf­
merksam mache, denn der Bauer gehöre zu der besitzenden Klasse 
und sei stets loyal gewesen. (Sehr wahr! rechts.) M a n  solle 
doch hier nicht von Brotzoll, ja von B lutzo ll reden; daS seien 
tendenziöse Entstellungen. (B eifa ll rechts.) Der Bauer betreibe 
m it dem Großgrundbesitzer dasselbe Gewerbe und beider Interessen 
seien dieselben; die Privilegien des Großgrundbesitzes seien in 
Wegfall gekommen und der Großgrundbesitzer erscheine lediglich 
als ein großer Bauer, der Bauer als ein kleiner Grundbesitzer. 
Gegenwärtig aber finde sich bei allen Interessenten der Landwirth­
schaft das Verständniß dafür, daß der gegenwärtigen Nothlage 
abgeholfen werden müsse. Der Landwirthschaft müsse nicht nur 
die Möglichkeit erhalten werden, zu produziren und die Konkurrenz 
des Auslandes zu ertragen. Es handle sich jedoch nicht allein 
darum, die Preise der landwirthschaftlichen Produkte zu erhöhen, 
sondern auch der großen landwirthschaftlichen Arbeiterbevölkerung 
ihre Arbeit zu sichern. Wenn im Jahre 1879 nicht zu der 
neuen Zollpolitik übergegangen worden wäre, so wäre der w irth - 
schaftliche Zusammenbrach unvermeidlich gewesen und derselbe sei 
nur durch die französische M illia rden um einige Jahre aufgehalten 
worden. Der Reichskanzler wendete sich sodann gegen die vom 
Abg. Rickert bezüglich des Danziger Handels vorgeführten Zahlen 
und legt sodann der demokratischen Partei zur Last, daß sie den 
Zöllen nur auS Parteilichkeit Opposition mache und daß sie die 
Unzufriedenheit, die in den Kreisen der Industriearbeiter bereits 
vorhanden sei, künstlich auch in die Kreise der landwirthschaftlichen 
Arbeiter trügen. (Lrbhafter Beifa ll rechts; Zischen links.)

Abg. S c h e l b e r t  (Cent.) p la id irt auS seiner persönlichen 
Erfahrung heraus, nach welcher in Südbayern der hohe Käse- 
und Butterzoll sich außerordentlich wohlthätig erwiesen habe, für 
Getreidezölle, wenn eS nöthig sei, auch in größerer Höhe, als 
beantragt werde. D ie erhöhten Zölle würden auch der Industrie 
zu Gute kommen und dieselbe würde der gesammten Nation 
zu Gute kommen. (Lebhafter Beifa ll recht- und im Centrum; 
Zischen links.)

Abg. R ic h te r-H a g e n  (Demokrat) wendet sich gegen die 
Ausführungen des Reichskanzlers Fürsten v. Bismarck und ver­
wahrt sich namentlich gegen die Behauptung, daß seine Partei 
aus Fraktionsintereffe die landwirthschaftlichen Arbeiter zur Un­
zufriedenheit aufhetze. E r und seine Partei ließen sich nur von 
sachlichen Rücksichten leiten und sie hielten die erhöhten Getreide­
zölle für ein schweres Unrecht gegen die armen Leute, dem sie 
ihren entschiedensten Widerspruch entgegensetzen müßten. (Leb­
hafter B e ifa ll links.)

D arauf w ird die Diskussion geschlossen und folgen nach 
einer größeren Reihe von persönlichen Bemerkungen die Abstim-

Kleine Mittheilungen.
( E i n e  e n t s e t z l i c h e  T h a t )  w ird dem „Egyetertes" 

aus BöröSbereny in Ungarn berichtet. Der dortige wohl­
habende Grundbesitzer Johann Herczeg ermordete seinen m it 
ihm im  gemeinschaftlichen Haushalte lebenden sechzigjärigen 
Vater. Letzterer unterhielt seit einiger Zeit intimere Bezie­
hungen zu seiner hübschen Frau, was durchaus nicht dem Ge­
schmacke seines Sohnes entsprach. A ls letzterer erfuhr, daß 
sein Vater das Vermögen auf den Namen dieser Frau über­
schreiben lassen wolle, beschloß er, seinen Vater zu todten. A ls 
dieser nun heimkehrte, empfing ihn der Sohn m it mehreren 
Axthieben, welche den Alten niederstreckten, der sich furchtbar 
zur Wehre setzte, aber schließlich doch erlag. Johann Herczeg 
befahl seiner Frau, Ochsen vor einen Wagen zu spannen, und 
brachte auf diesem den Leichnam nach einem Weingarten. 
D o rt legte der Sohn den Leichnam seine Vaters hart an der 
Landstraße nieder. A ls  der Untersuchungsrichter die B lu t­
spuren im Hause entdeckt hatte, wurden Herczeg und seine 
F rau verhaftet. Ersterer gestand das Verbrechen, betheuerte 
aber die Unschuld seiner Frau, die nur seinen Befehlen 
gehorschte. Der Fa ll erregt in der ganzen Gegend Aufsehen 
und Entsetzen.

( I s r a e l i t i s c h e  I n q u i s i t i o n . )  D ie F irm a M ey 
L  Edlich in Leipzig hatte gegenüber einigen Anfragen mitgetheilt, 
daß ihre beiden Firmeninhaber christlicher Religion seien. Daran 
—  sollte man meinen —  kann doch Niemand einen Anstoß 
nehmen, denn diese Erklärung ist doch nur daS offene Bekennt­
niß ihrer Religion. D ie Redaktion des „B erline r Tageblatte-" 
aber erdreistete sich, an die F irm a zu schreiben, ob sie wirklich 
ein solches C irkular erlassen habe, da eS viele den „verschieden­
sten Konfessionen" angehörige Kunden der F irm a „eigenthümlich 
berühre". D ie „Staatsbürger Z tg ."  bemerkt hierzu: „E in
jüdisches Vehmgericht scheint über alle Diejenigen hereinzubrechen, 
welche es wagen, ih r Christenthum offen zu bekennen. Keinen 
größeren Frevel giebt eS in den Augen der Juden und Iuden- 
zenossen, als die Aeußerung: „Ich  bin ein Christ und stamme

mungen über die Positionen Roggen und Weizen, welche sämmtlich 
namentliche sind.

D ie Abstimmung beginnt m it dem von den Abgg. D r . F rh rn . 
v. Schorlemer-Alst (Centr.) und Genossen beantragten Zollsätze 
von 3 M k. für Roggen, welchen da- H au- in , wie bereit- 
angeführt, namentlicher Abstimmung m it 192 gegen 151 S t im ­
men genehmigt.

D arau f wurde in gleichfalls namentlicher Abstimmung der 
auf 8 M k. normirte Weizenzoll m it 229 gegen 113 Stimmen 
angenommen und die weitere Verhandlung auf Dienstag 1 Uhr 
vertagt.

Schluß gegen 6V^ Uhr.________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 16. Februar.

—  Se. Majestät der Kaiser ertheilte gestern Nach­
mittags dem TagS zuvor au- Oldenburg hier eingetroffenen 
Königlichen Gesandten fü r Braunschweig und Oldenburg, 
von Norrmaun, und demnächst auch noch dem seit einigen 
Tagen hier weilenden ehemaligen Statthalter von Galizien, 
Grafen Alfred Potocki, die nachgesuchten Audienzen und 
Abends fand im Königlichen Palais Theegescllschaft statt, zu 
welcher auch mehrere Fürstliche Personen eingeladen worden 
waren. —  Heute Vorm ittag empfing Allerhöchstdersclbe zunächst 
den Herzog von Ujest, nahm darauf den Vortrag des Hof­
marschall Grafen Perpvncher und die persönlichen Meldungen 
des Kommandeurs des Großherzoglich Mecklenburgischen 
Dragoner-Regiment« N r. 17, Obersten v. Schock, sowie des 
Kommandeurs des I .  Schlesischen Husaren-RegimentS N r. 4, 
M a jo r-  v. John und des Kommandeur« de« Leib-Kürassier- 
Regiments, Grafen Schleinitz, entgegen und arbeitete M ittags 
m it dem Chef des Civil-KabinetS, Wirklichen Geheimen Rath 
von WilmowSki. V or dem heutigen D iner hatte Se. M a je ­
stät der Kaiser dann noch eine längere Konferenz m it dem 
Vizepräsidenten der S taat-m inifterium S, M in is te r des Inne rn  
von Puttkamer. Z u r Tafe l waren heute keine Einladungen 
ergangen.

—  D er Kultusminister D r. von Größter hat einen 
ausführlichen Erlaß an sämmtliche Schulbehördcn entsendet, 
in welchem er die Aufmerksamkeit der Auftakts - Direktoren, 
resp. Rektoren auf die ihnen unterstellten Lehrer-und Schüler- 
Bibliotheken richtet. Hauptsächlich soll Bedacht genommen 
werden, daß die Verwaltung der Lehrerbibliotheken nur aus­
nahmsweise dem Direktor, sonst einem Lehrer übertragen 
werde, wogegen der D irektor jährlich innerhalb des ersten 
Q u a rta l- unter Zuziehung de- Patronats oder Curatoriums 
der resp. Anstalt, sofern dieselbe nicht staatlich ist, eine aus­
führliche Revision vorzunehmen hat. Ganz besondere A u f­
merksamkeit ist bei Neuanschaffung von Büchern fü r die 
Schülerbibliothek zu verwenden und dabei nicht außer Acht 
zu lassen, daß Bücher, welche entweder durch einzelne Stellen 
den Reiz zur Sinnlichkeit bei gewissen Altersstufen erregen 
könnten, oder in welchen die Gegensätze der verschiedenen 
Konfessionen in herabsetzender oder entstellender Weise behandelt 
werden, vom Ankauf unter allen Umständen ausgeschlossen 
bleiben. I m  Anschluß hieran sollen Schülcrbibliotheke», welche 
einen Bestand aus älterer Zeit besitzen, nach dieser Richtung 
hin einer sorgfältigen Revision unterzogen werden.

—  Eine Kabinetsordre vom 10. d. M . verfügt die I n ­
dienststellung der Korvette „M o ltke " als Seekadetten-Schul­
schiff und der Korvette „N iobe" als Kadetten-Schulschiff.

Hannover, 14. Februar. D er „Hann. K our." veröffentlicht 
Briefe von Bord des Kanonenboots „H yäne", welche bis 
Ende November v. Z . reichen und in denen die Besitzer­
greifungen im Neubritannischen Archipel und an der Nord­
westküste von Neu-Guinea, das Hissen der deutschen Flagge 
am Friedrich-Wilhelms-Hafen und dem Hafen von Hyonday, 
sowie die Entdeckung eines dritten Hafens auf N eu-G uinea 
geschildert werden.

Auskand.
Wien. 15. Februar. D er Kaiser stattete heute dem 

Ministerpräsidenten Grafen Taaffe und der G räfin  Taaffe 
anläßlich deren silbernen Hochzeit einen Besuch ab.

Petersburg, 15. Februar. Zn  Petersburg und Kronstadt 
sind viele Offiziere verhaftet worden. Mehrere darunter ge­
hören der M arine und der A rtille rie  an.

Paris, 14. Februar. D ie Kammer der Deputirten be­
endigte heute die Generaldiskussion der Gesetzesvorlage betr. 
die Erhöhung der Einfuhrzölle auf Getreide und beschloß

von christlichen Eltern ab." Jüdische B lä tte r wagen e« sogar 
anzufragen, —  gewissermaßen auf Herz und Nieren zu prüfen, 
weshalb Jemand eine solche Aeußerung thue, und wehe ihm, wenn 
er keine befriedigende Antw ort weiß; er verfällt dann der jüdischen 
Nehme, zumal wenn er Geschäftsmann ist." I n  der Anfrage 
deS „B erline r Tageblatts" sieht die „G taatSbürger-Ztg." eine 
bodenlose Anmaßung und bedauert, daß die F irm a derselben nicht 
die gebührende Abfertigung zu Theil werden ließ. Grotesk macht 
sich geradezu die Aufgeblasenheit, m it welcher diese« B la tt sich 
nun durch die allzu höfliche Antwort für befriedigt erklärt und 
der F irm a M ey L  Edlich eine günstige Censur ausstellt,, trotz­
dem sie Christen sind und da« auch noch zu sagen wagen; und 
man wäre versucht, über diese Protektormiene zu lachen, wenn der 
Hintergrund nicht gar ein so ernster wäre.

( D a S  400 j ä h r i g e  J u b i l ä u m  d e <  T h a l e r - )  
fällt in  diese- Jahr. A ls  Kurfürst Ernst und sein Bruder Her­
zog Albrecht im  Jahre 1485 in Leipzig einen Landtag hielten, 
fand zwischen ihnen auf dem Rathhause daselbst, am 10. N o­
vember, eine Theilung ihrer Erblande sammt den Grafschaften 
und Herrschaften in dem Landgrafcnthum Thüringen statt. Zum 
Gedächtniß dieser Erbtheilung wurden zuerst ganze Stücke S ilbe r 
m it beider Fürsten Bildnissen und Namen gemünzt, die man an- 
fänglich zweiköpfige Güldcn-Groschen, «e il einer soviel als ein 
rheinischer Gülden galt, nannte. Später, und zwar im Jahre 
1519, erhielt diese Münze, nach ihrem Prägeorte Joachim-thal 
und weil das B ild  des heiligen Joachim darauf befindlich war, 
die Benennung „Thaler-Groschcn", im  Volk-munde „JoachimS- 
Tha ler".

( V e r w a n d t e  L o o s e.) Bei einem Zweckeffen verstieg 
sich jüngst ein Journalist in Erwiderung eine- auf die Presse 
ausgebrachten Toastes zu folgendem Vergleich: „D ie  Presse nimmt 
im öffentlichen Leben die Stellung ein, wie im  Familienleben die 
Schwiegermutter. Alle fürchten, aber Niemand liebt sie. S o  
lange sie Alles b illig t, ist sie geehrt, sowie sie aber zu tadeln an­
fängt, vereinigen sich die getrennten Parteien zu dem einen 
Wunsche: „D e r Teufel hole die Schwiegermutter!"

m it 364 gegen 136 Stimmen, in die Spezialdebatte einzu­
treten. Zunächst wurde m it der Berathung der Gesetzent­
würfe begonnen und die Diskussion sodann auf nächsten 
Donnerstag vertagt.

Paris, 14. Februar. D as Zuchtpolizeigericht verurtheilte 
heute sieben von den Veranstaltern der Anarchisten - Ver­
sammlung am Montag zu je 3 Monaten, einen zu 6 Monaten 
Gefängniß.

Paris, 15. Februar. Langson in  Tonking ist genommen. 
Eine Depesche des Generals B rie re  de l 'J s le  vom 13. d. M . 
meldet: Heute M itta g  wurde auf der Citadelle von Langson 
die französische Flagge gehißt. D er Fluß wurde überschritten. 
D ie  chinesische Armer befindet sich seit letzter Nacht nach 
einem heißen Kampfe, welcher 8 Kilometer vor dem Orte 
stattfand, auf der Flucht. — Nach einer Meldung aus Shang- 
hai von heute Nachmittag 4 Uhr 15 M inuten ist dort das 
Gerücht von einem Gefechte zwischen den französischen und 
chinesischen Schiffen in der Nähe von Sheipoo verbreitet. 
Ueber das Resultat verlautet noch nichts.

Rom, 15 Februar. Kardinal Chigi liegt im Sterben.
M adrid , 15. Februar. D ie Deputirtenkammcr hat m it 

241 gegen 65 Stim m en eine Tagesordnung angenommen, in 
welcher der Regierung Vertrauen ausgesprochen w ird.

M adrid , 16. Februar. Der Postdampfer „Alfonso X I I . "  
der spanischen transatlantischen Kompagnie m it 25 M i l l .  
Realen fü r Cuba an Bord, ist bei Las Palmas (an den 
kanarischen Inseln» gescheitert. D ie Passagiere, die M ann­
schaft und 10 M illionen  Realen in B aar sind gerettet.

London, 14. Februar. Z n  der gestrigen Sitzung des 
Gemeinderathes der C ity  von London wurde ein Antrag an­
gemeldet, dein General Gordon eine Statue in der C ity auf 
Kosten der Korporationen zu errichten.

London, 15. Februar. Z u r Bekämpfung der Rebellion 
des Sudan sollen nun auch die Aegypter selbst in erhöhtem 
Maße herangezogen werden. Wie das „Reutcr'sche B ureau" 
aus Kairo meldet, ist auf Wunsch des General Wolseley 
Hassan Pascha das Kommando über ein ägyptisches Kavallerie­
korps fü r die Expedition im Sudan angeboten worden. D ie  
bezüglichen Verhandlungen, welche seit gestern stattfanden, 
haben dazu geführt, daß Hassan das Kommando angenommen 
hat. Derselbe soll zuerst die Annahme davon abhängig gemacht 
haben, daß 4000 Türken eingestellt würden. Das hat man 
aber augenscheinlich abgelehnt, obgleich die Türkei der englischen 
Regierung thatsächlich 1000 M ann türkischer Truppen fü r 
den Feldzug im  Sudan angeboten haben soll. —  Wie es 
heißt, würde Hassan den T ite l Gcneralgouverneur des Sudans 
führen. Von dieser Maßregel w ird  ein guter Eindruck auf 
die Bevölkerung des Sudan- erwartet, da dieselbe den Beweis 
liefern soll, daß England die Eroberung des Sudans nicht 
fü r sich beabsichtige —  D er Mahdi hat einen großen Theil 
seiner S treitkräfte von Khartum aus nach Kassala gesandt. 
D ie  Ita liene r werden also Arbeit finden, fa lls sie von 
Massana aus vorrücken.

London, 16. Februar. Wie da« „Reutcr'sche B ureau" 
erfährt, wäre der B au  einer Eisenbahn von Suakin nach 
Berber von der englischen Regierung nunmehr endgiltig be­
schlossen und würde m it den bezüglichen Arbeiten sofort be­
gonnen werden.

Newyork, 15 Februar. Durch eine Schneelawine sind 
drei V iertel der S tadt Utah zerstört worden, wobei 16 Per­
sonen um« Leben kamen.

Washington, 12. Februar. Neuerdings haben Mexikaner 
Einfälle über die Grenze in Texas gemacht, wodurch die 
Grenzbevölkerung in hohem Grade aufgeregt wurde. Bet 
einigen Zusammenstößen in voriger Woche wurden vierzehn 
Mexikaner getödtet. Eine andere Bande von Marodeurs 
g riff in dieser Woche die Truppen an, wobei drei höhere 
Offiziere todt auf dem Platze blieben. Der Gouverneur von 
Texas hat nunmehr die S taatstruppen aufgeboten, um 
diesen Einfällen Widerstand zu leisten, und giebt als Grund 
dafür an, daß die Bundes - Regierung nicht ausreichenden 
Schutz gewähre.

Militärisches
( N e u e  F u ß b e k l e i d u n g . )  AuS T rie r, 10. Februar, 

w ird geschrieben: D ie  „ T r .  Z ."  berichtet: B e im  Exerciren 
auf dem „Palast - Paradeplatz" sieht man jetzt zehn M ann 
einer Koinpagnie des Infanterieregiments N r. 68 m it einer 
versuchsweise eingeführten Fußbekleidung (Schuhe m it Ga­
maschen.) W ie w ir hören, sollen die betreffenden M ann ­
schaften m it der Neuerung sehr zufrieden sein und aussprechen, 
daß sie in eng anliegenden Schuhen und Ueberstrümpfen sich 
leichter als in den Halbstiefeln bewegten und auch besser gegen 
die Kälte geschützt seien, als in den weiten offenen Hosen. 
Selbstredend w ird der Versuch eine Ze it lang fortgesetzt: nach 
einigen Monaten w ird  über da- Ergebniß desselben höheren 
OrleS berichtet.

( U e b e r  d i e  K r i e g s b e s t i m m u n g  d e «  i m  
v o r i g e n  J a h r e  n e u  e r r i c h t e t e n  L u f t b a l l o n -  
D  e t a ch e m e n t «) ist neuerdings in der „A llg . M il. -Z tg . "  
in einem größeren, die Krieg-führung der Zukunft behandeln­
den Artikel eine erste, allem Anscheine einer zuständigen 
Quelle entnommene M itthe ilung erfolgt. I n  erster Reihe 
würde nach derselben der verankerte Luftballon (ba llon ouptik) 
vor den etwaigen feindlichen S perrfo rts  eine Verwendung 
finden. Aus demselben würden derartige Forts einer unaus- 
gesetzten Beobachtung unterzogen werden, welche vorzugsweise 
darauf gerichtet sein w ird, die Beschießung auf die hierzu 
bestgeeigneten Stellen der feindlichen Werke zu konzentriren 
und dadurch um so schneller eine rasche Bewältigung und 
Uebergabe dieser kleinen feindlichen Waffenplätze herbeizuführen. 
I n  der That sind die bisherigen Versuche des Detachements 
auf die unter allen, auch den ungünstigsten W itterungsver­
hältnissen erprobte Verwendung eines neukonstruirten da llon 
eaptik beschränkt geblieben. Dem gegenüber w ird  wohl auch 
ein Fortschreiten in der Konstruktion der Ballongeschütze, 
deren erstes 1871 aus dem Krupp'schen Etablissement hervor­
gegangen war und vor P aris  mehrfache Erfolge erzielte, sicher 
nicht auf sich warten lassen.

Arovinzial-Nachrichten.
Danzig, 16. Februar. (Glückwunschadreffe.) D ie V o r­

stände der hiesigen Innungen haben auS Anlaß deS Bismarck- 
Iub iläum s beschlossen, eine künstlerisch ausgeführte Adresse an den 
Reichskanzler zu senden.

D anzig, 16. Februar. (D iä ten .) D ie D iäten der M i t ­
glieder der Provinzial-Synode sind nunmehr folgendermaßen fest-



gestellt worden: 1. Tagegelder pro Person und Tag 9 M k ;
2. Reisekosten: auf dem Landwege 40 P f. pro Kilometer, m it 
der Eisenbahn der ta rifm äß ig  Fahrpreis der Kourierzüge 2. Klasse, 
mit dem Dampfschiff der tarifmäßige Fahrpreis der 1. Kajüte, 
für jeden Zugang und Abgang bei Eisenbahn- und Dampfschiff- 
fahrten zusammen 3 M k., wobei H in - und Rückreise besonders 
berechnet werden.

Danzig, 16. Februar. (T urn tag .) Am nächsten Sonntag, 
22. Februar, w ird hier der Turntag für den unteren Weichsel­
gau, zu welchem die Vereine Danzig, Tiegenhof, M srienburg, 
Elbing, P r. S targard, Graudenz gehören, stattfinden. M i t  dem­
selben soll eine Vorturner-Uebungsstunde verbunden werden.

KönigSberg, 14. Februar. (M ilitärisches.) Wie aus m il i­
tärischen Kreisen mitgetheilt w ird, erfolgt in diesem Jahre die 
Ausbildung der Linientruppen des ersten Armeekorps m it größerer 
Beschleunigung, als dies im vorigen Jahre der Fall war. M itte  
M a i bereits soll das Fußartillerieregiment m it den Schießübungen 
bei Altenburg beginnen und den Schießplatz schon M itte  Ju n i 
an das Feldartillerieregiment abtreten, damit das letzere seine 
Schießübungen bereit- M itte  J u n i zu beendigen vermag. Diese 
Beschleunigungen haben den Zweck, die Truppen zu dem in 
diesem Jahre bei Danzig stattfindenden Herbstmanöver des ersten 
Armeekorps, zu welchem der Kaiser sein Erscheinen zugesagt hat, 
möglichst frühzeitig vorzubereiten und aufs beste auszubilden.

T ils it,  14. Februar. (E ine schreckliche That), die in der 
S tadt überall schmerzliches Aufsehen erregt, ist (eute hier begangen 
worden. Der Sohn des HandelSmanneS Friedmann, welcher im 
Jahre 1881 durch Beschluß des hiesigen Amtsgericht- für geistes­
krank erklärt wurde, hat heute Vorm ittag seiner 70jährigen M utte r 
in einem Anfalle von Wahnsinn m it einem Hackmesser die Schädel­
decke gespalten und ih r darauf noch mehrere Wunden beigebracht, 
so daß sie sofort ihren Geist aufgab. Der Vater und ein anderer 
Sohn befanden sich zur Zeit der That beim Gottesdienst in der 
hiesigen Synagoge. A ls  der Vater auS der Kirche kam, fand er 
die M utte r auf der Erde todt im Blute liegen. Der Thäter 
war flüchtig, ist aber im  Lause des Vorm ittags festgenommen 
worden.

Jnowrazlaw, 15. Februar. (Entschädigung für die Weichsel- 
überschwemmten.) Aus den S tad t- und Lanvbezirken Jnowrazlaw, 
Kruschwitz, S trelno, Argenau und Gniewkowitz sind für die 
Weichselüberschwemmten in Getan im Ganzen 768 M ark ge­
sammelt worden. Diese Summe ist jetzt an acht Geschädigte 
vertheilt worden.

Bromberg, 15. Februar. (Verschiedenes.) I n  nächster
Zeit soll m it den Erdarbeiteu fü r die neue Eisenbahn - Strecke 
Bromberg - Fordon begonnen werden. Eine Ausschreibung zur 
Vergebung derselben an Unternehmer dürfte in  den nächsten Tagen 
erfolgen. Gegenwärtig ist man dabei, die Strecke, wo die Bahn 
den Jasimeier W ald durchschneidet, auSzuhauen und -u-zuroden. 
—  I n  einer Petition an den Reichstag hat sich der hiesige V er­
ein der Holz- und Flößer-Interessenten gegen Erhöhung der Holz­
zölle au-gesprochen. —  I n  der letzten Stadtverordnetensitzung ist 
für unsere städtischen Lehrer und Lehrerinnen eine neue Gehalts­
ordnung festgesetzt worden. D ie  E lementar-Lehrer haben ein 
M inim algehalt von 900 M k. und ein Maximalgehalt von 
2400 M k. nach 30 Jahren, die Lehrerinnen erhalten ein M axim al­
gehalt von 1800 M k. nach 20 Jahren. —  I m  königlichen 
Gymnasium findet heute die mündliche Prüfung der Abiturienten 
statt. Zwei waren auf Grund ihrer guten schriftlichen Arbeiten 
von dem mündlichen Zeugniß di-pensirt.

Bromberg, 16. Februar. (Unser Theatergebäude) w ird in 
diesem Jahre ein halbe- Jahrhundert alt. Es wurde im Jahre 
1835 nach einem Brande neu, aber klein und ohne Schmuck er­
baut. Seine Inschrift „D e r  Kunst und dem W ohlthun" rührt 
daher, daß die abendliche Miethe der Bestimmung gemäß der 
Armenkasse zufloß.

«Fokales.
-redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn , den 17. Februar 1885.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r A r m e e . )  
Freiberg, M a jo r im 11. F u ß -A rtille r ie -R e g im e n t ist als Ba- 
taillonS-Kommandeur in  das 3. Fuß-Artillerie-Regiment (Ge- 
neral-Feldzeugmeister) nach M ainz, Hauptmann George vorn 
6. Fuß - A rtillerie - Regiment unter Beförderung zum M a jo r in 
da- 11. Fuß-Artillerie-Regiment versetzt. —  D ie Portepee-Fähn­
richs M ü lle r und Schunk vom 11. Fuß-Artillerie-Regiment sind 
zu überz. Offizieren der Artillerie befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisbauinspektor Klopsch in  
S e n S b u r g ,  nicht SlraSburg, ist in  die Kreisbaumeisterstelle 
zu Thorn versetzt, während die Kreisbauinspektorstelle deS Kreises 
EenSburg dem Regierung-baumeister Scheurmann hierselbst probe­
weise verliehen ist.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung deS 
Schwurgericht- wurde gegen die Kürschnerwittwe Konstanzia 
Sujkow-ki auS Briesen, welche vom 9. Februar 1884 bis 
9. Februar 1865 eine ih r von der hiesigen Strafkammer wegen 
Urkundenfälschung zudiktirte Freiheitsstrafe in  der Strafanstalt zu 
Fordon verbüßte, wegen betrügerischen Bankerott- verhandelt. D ie 
Angeklagte w ird beschuldigt, als Schuldnerin, welche ihre Zahlungen 
eingestellt hat, in  der Absicht, ihre Gläubiger zu benachtheiligen, 
1. Rechtsgeschäfte abgeschlossen zu haben, welche erdichtet waren, 
so u. A . in  Thorn am 29. Januar 1883 einen Darlehns- und 
einen Pachtvertrag; 2. in  Briefen im Sommer 188L VermögenS- 
stücke bei Seite geschafft zu haben. —  D ie  Angeklagte hat da­
von ihrem Ehemanne betriebene Kürschnergeschäft nach seinem 
Tode fortgeführt. Nachdem sie in gänzlichen Vermögen-verfall 
gerathen und eine große Anzahl ihrer Gläubiger Prozesse gegen 
sie anstrengten, stellte sie am 28. M ärz 1863 bei dem Königl. 
Amtsgerichte in Briesen den Antrag auf Eröffnung des Konkurs­
verfahren-. Dem Antrage wurde jedoch nicht stattgegeben, und 
zwar auS dem Grunde, weil durch die Konkursmasse die Kosten 
deS Konkursverfahrens nicht gedeckt wurden. I m  Herbste 1882 
hatte die Angeklagte den Inspektor SuminSki aus WarSzewicze, 
der inzwischen verstorben ist, kennen gelernt und war in  ein 
Liebesverhältniß zu ihm getreten. SuminSki hielt sich bis zum 
A p ril 1883 bei der SujkowSka auf, löste dann daS Verhältniß 
und entfernte sich. D ie Angeklagte behauptet nun, sie sei von 
SuminSki bestohlen, betrogen und mißhandelt worden. D ie ein­
geleitete Untersuchung hat jedoch ergeben, daß sie in  Gemeinschaft 
m it SuminSki operirt, Rechtsgeschäfte rc. abgeschlossen hatte, wie 
beispielsweise die Verpachtung ihres Grundstücks, welche- ih r aber 
nicht mehr gehörte, sondern Eigenthum ihrer zahlreichen Gläubiger 
war. —  D er Vertreter der StaatSanwalt betrachtete die Schuld 
der Angeklagten als erwiesen und beantragte eine Gefängnißstrafe 
von 1 Jah r. Es wurde demgemäß erkannt. —  D ie S taa ts ­

anwaltschaft war vertreten durch Herrn Staatsanwalt Sander; 
als Vertheidiger fungirte Herr Referendar Robde. —  Diese 
Sitzung war die letzte in der ersten diesjährigen Schwurgerichtß- 
periode.

—  ( J u b i l ä u m . )  ( „ G . " )  Nach mehreren Chronisten, 
welche von der Verlegung unserer S tadt rnach der gegen­
wärtigen Stelle im Jahre 1235 berichten, könnten w ir, wie die 
StraSburger das 600jährige Jubiläum  ihrer S tadt, in diesem 
Jahre das 650 jährige Jubiläum  feiern. Ursprünglich lag Thorn 
nämlich, jenen Quellen zufolge, am flachen Ufer des jetzigen 
Dorfes A lt-T ho rn , dann wurde es eine Meile stromaufwärts 
nach der weit höheren unv gesicherten Uferstelle verlegt. Auch die 
S t.  Marien-Kirche ist wohl schon in jenem Jahre errichtet worden. 
500 Jahre sind es wieder, daß hier eine „W illk ü r"  erlassen 
wurde. I n  demselben Jahre, 1385, vereinigte sich auch die 
Gilde der Kaufleute und Schiffer, welche ih r „Compenhaus" in 
der Seglerstraße gehabt hatte, m it der A rtus- oder S l.  Georgen- 
Brüderschaft, welche sich in drei „Bänke" theilte und nur die 
Handwerker ausschloß.

—  ( D ie  F r i e d r i c h - Wi l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t )  
hält am Sonnabend, den 22. ds., einen Maskenball ab, der 
einen glänzenden Verlauf zu nehmen verspricht. Morgen t r if f t  
Herr Maskenverleiher Gerber aus Bromberg im Schützenhause 
ein und sind von ihm Maskenanzüge in  allen Genre's zu haben.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  Es ist um die Novitäten auf 
dem Gebiete des Schau- und Lustspiels und der Posse jetzt wirklich 
herzlich schlecht bestellt! Davon haben uns wiederum die beiden 
Novitäten „D e r Bettelstudent von B e r lin " , Posse m it Gesang in  
5 B ildern von Braun und Busse und „D ie  Töchter des 
Kommerzienraths", Lustspiel in 3 Akten von M .  und L. Günther 
überzeugt. Namentlich das erste Stück ist wirklich unter aller 
K ritik  geschrieben, weßhalb w ir uns auch darauf beschränken, die 
Leistungen der einzelnen Darsteller zu kritisiren. Herr Schwerin, 
Klapphorn, war ein vollendeter Komiker. Seine Darstellungsweise 
war eine so drastische und gelungene, daß die Zuschauer aus dem 
Lachen nicht herauskamen. I n  dem humoristischen Genre spielten 
ferner die Rollen des Spund, Herr Jung, der Frau Achteck, 
F r l. v. Pöllnitz, und der Meta, F r l.  Brede, welche, wenn w ir 
von einigen Uebertreibungen absehen, in einigermaßen verdaulicher 
Weise wiedergegeben wurden. D ie Herren Hädtke, K urt von 
Melden, Neyß, Robert Holm, M ü lle r, Geißelbrecht, und Krone, 
v. Buchwald, befriedigten durch Eleganz und Vornehmheit in der 
Erscheinung und charaktervolle Interpretation. F r l.  v. S te in in 
der kleinen Rolle als M athilde verstand es, durch Wärme in 
Spie l und Ton Sympathie zu erringen. —  Der Erfolg, den die 
Posse bei dem sehr zahlreichen Auditorium  errang, war ein immenser 
Lacherfolg. D ie nichtssagendsten Phrasen rührten die Besucher bis zum 
Schluchzen, die plattesten Kalauer riefen großen, anhaltenden Jubel 
hervor. D ie animirte S tim m ung hatte bei dem Kouplet: „D a  
machen w ir  uns jarnischt d 'raus" ihren Höhepunkt erreicht. —  
Gestern wurde da- 3aktige Lustspiel „D ie  Töchter deS Commerzien- 
raths von L. und M .  Günther aufgeführt. Eines reellen Erfolge- 
kann sich das Stück nicht rühmen. DaS kunterbunt zusammenge­
schriebene D ing  ließ dies auch nicht erwarten. E in  Gutes hat das 
Stück auszuweisen: es w ird stellenweise von einem Hauch des 
Familienlebens durchwärmt, das mag ihm zum Lobe dienen. Um 
den Beweis zu liefern, daß w ir in unserm abfälligen Urtheil über 
Bühnen-„Novitäten" nicht iso lirt dastehen, lasten w ir nachstehend 
eine K ritik  über daS Günther'sche Lustspiel aus einem Fachblatte, 
der „Deutsch. Bühne" folgen: Es war einmal ein Commerzien- 
rath, der zwei wunderhübsche Töchter hatte. D ie eine der 
Töchter w a r:

I m  sonnigen Glanz der goldigen F luth
D a  schwimmet ein goldiger Fisch.
O  M ütterle in, M ütterle in , M ütterle in gut.
Den werd' ich fangen m ir risch;
Denn er ist gut zum Backen.

Dieser Backfisch hieß E lly  und war in  Wahrheit da« P ro ­
totyp aller reizender Backfische, die je lüstern nach einem um- 
barteten Munde gesehen haben. Auf die Andere war nicht mehr 
zu rechnen, denn sie war glücklich unter die Haube gebracht. D ie 
Junggesellen sagen: die Ehe ist ein langweiliges Ins titu t, —  was 
die Ehemänner darüber meinen, müssen w ir verschweigen, und ob 
die fromme Helene eben so fühlte? sie langweilte sich L 1a I / ^ r -  
l'0NA6 zum Gotterbarmen, da ih r Gemahl, stets im  Geschäfts­
dusel vertieft, ihrer Phantasie nicht den Enten-, Gänse-, oder 
Storch-Flügel lieh, um sich in schnatternden Melodien emporzu­
schwingen. Das schöne Weibchen bedarf der Anregung. Es 
findet sich hierzu ein ziemlich derangirter Baron. Aber schließlich 
w ird auch er so langweilig, (wie die Ehe; er genügt ih r nicht 
mehr, und so kehrt sie ihm tor8UNi und kehrt m u lie r  re ä iv iv a  
voll Reue in die geschäftumwandelnden Arme ihre- Gatten zurück. 
W ir  gedenken selbstverständlich nicht an die Menge der Gerechten, 
aber Freude war doch über die hübsche Sünderin, die sich so 
reumüthig zeigte. Aber so ein echter Backfisch hat eine unver­
wüstliche N a tu r; daS bewies auch E lly , die sich r itö  in  den 
Baron verliebte, dann aber huldvoll, voll Erbarmen sich gedrungen 
fühlte, die Melancholie eines Assestor- zu zerstreuen, aber endlich 
an einem Meßtisch stolperte und in einem Ingenieur aufging. 
Wenn dieser Riesenstoff nur richtig verwebt worden wäre! W ie 
er aber dargeboten w ird, kommt daS Ganze kaum au- der Poffen- 
reißerei und der absurdesten Schwankhaftigkeit heraus. —  Daß 
die gestrige Aufführung der „Töchter deS CommerzienrathS" 
einigermaßen gefiel, ist nur auf Konto deS Herrn Schwerin zu 
schreiben, welcher als Commerzienrath Haller wieder eine gediegene 
Probe seines schauspielerischen und Komiker-TalentS ablegte. —  
Donnerstag: „M a r ia  S tu a r t" .

—  ( H e r r  T h e a t e r d i r e k t o r  S c h ö n e c k )  hat, wie 
verlautet, fü r den Sommer daS Louisenstädtische Theater in B er­
lin  gepachtet. Auch dort gedenkt er nur Opern aufzuführen.

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  Aus Krakau w ird gemeldet: 
I n  Folge der Fröste der letzten Tage ist der Eisgang auf der 
Weichsel längst der russisch-polnischen Grenze gehemmt und -  
haben sich Eisschollen stellenweise so angehäuft, daß die russischen 
Behörden zur Verhütung eventueller Kalamitäten an manchen 
Orten Sprengungen der Eisdecke vornehmen lassen. H ier ist da- 
E is  noch nicht in Bewegung gerathen.

— ( F e u e r . )  Heute Vormittag 10 Uhr wurde unsere 
Stadt schon wieder durch Feuer alarmirt. ES brannte das in 
der Kulmer Vorstadt belegene, dem F rl. Endemann gehörige 
Wohnhaus, welche- nur von einer Familie bewohnt wurde. Das 
Haus hatte ein Strohdach und war größtentheils mit Holz auf­
geführt, — ein alter, morscher Bau, der den gierigen Flammen 
reichliche Nahrung gab. DaS Feuer ist, wie man annimmt, 
durch den Schornstein entstanden, welcher in seiner Bauart als 
Unikum dasteht oder vielmehr dastand. Er wurde auS langen 
Stangen und Lehm gebildet. Dadurch, daß da- Feuer fast gleich­

zeitig am Schornstein und im  Giebel auSbrach, glaubte man in  
der S tadt, daß an zwei Stellen Feuer auSgebrochen sei. DaS 
Haus ist nicht versichert, auch daS M o b ilia r rc. nicht. (E in  Theil 
deS Letzteren wurde glücklicherweise gerettet. —  A ls die städtischen 
Spritzen auf der Brandstätte erschienen, war die Angermann'sche 
Spritze bereits dort. D ie Löschthätigkeit wurde jedoch durch den 
Mangel an Wasser behindert; man mußte den Wasserbedarf t e i l ­
weise durch Wasserzuber aus dem Festungsgraben holen.

—  (Leich e n fu n d .)  Gestern Nachmittag wurde die Polizei­
behörde durch den äu ^'our habenden Feldwebel davon in Kenntniß 
gesetzt, daß im Wallgraben hinter der JakobSfort-Kaserne eine 
männliche Leiche aufgefunden ist, die dort jedenfalls schon mehrere 
Tage gelegen hat. D er todte Körper wies Verletzungen am Kopfe 
und eine plattgedrückte Nase auf. Hiernach zu urtheilen, dürfte 
der Aufgefundene vom Walle in den Graben gestürzt und sich 
durch den S turz  den Tod zugezogen haben.

—  ( B i l l e t S  o h n e  K o u p o n s )  gelangen auf den 
Bahnen vom 15. d. M tS . allmählig zur Ausgabe. V o r Be­
endigung der Reise werden den Reisenden diese BilletS ab­
genommen.

Mannigfaltiges.
New-Aork, 11. Februar. (E in  deutscher Dynam itard .) 

Ueber die bereits telegraphisch gemeldete Verhaftung des deutschen 
Dynamitarden I .  C. Talbert a1ia8 O tto  Funk w ird aus Chicago, 
den 25. v. M tS . geschrieben: Der Verhaftete war seit längerer
Zeit an der „Oeffentlichen Bibliothek" angestellt gewesen und 
seine Verhaftung war zunächst auf die Anschuldigung, eine große 
Anzahl von Büchern gestohlen zu haben, erfolgt. Eine Haus­
suchung bestätigte den Verdacht mehr als zur Genüge; denn eS 
wurden ungefähr 3000 Bände in der Wohnung Funk'S vorge- 
kunden, über deren rechtlichen Erwerb er sich nicht ausweisen 
konnte. M a n  schickte die in mehrere Kisten verpackten Bücher nach 
dem Polizeihauptquartier und eine nähere Untersuchung förderte 
eine (nach anderer Version 6 oder 8 ) Höllenmaschinen zu Tage. 
Dieselbe ist sehr kunstvoll gearbeitet und enthielt eine genügende 
Menge D ynam it, um ein ganze- Gebäude in die Luft zu sprengen. 
O tto  Funk, aus D a n z i g  gebürtig, räumte den Diebstahl der 
Bücher ein und gestand, die Maschine zu seinem eigenen Ge­
brauche vor zwei Jahren angefertigt zu haben. E r habe damals 
unglücklich geliebt und beschlossen, fre iw illig  in den Tod zu gehen. 
Nachdem die Maschine fertig war, fei er jedoch anderen SinneS 
geworden. Weder m it den Sozialisten noch m it den Nihilisten 
unterhalte er irgend welche Verbindungen, doch bekenne er sich zu 
einer pessimistischen Lebensanschauung. Dagegen hat die Polizei 
herausgefunden, daß Funk ein M itg lied  der sozialistischen Arbeiter- 
Partei ist und auf mehreren Versammlungen anarchistische B rand­
reden gehalten hat. I n  der S tad t hat die Entdeckung der Höllen- 
Maschine da- größte Aufsehen hervorgerufen, um so mehr, als die­
selbe m it dem Londoner Dynamit-Attentaten zusammenfällt.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_________B erlin , den 17. Februar.

2 16 /85, s 2 17,,85.
Fonds: fest.

Rufs. B a nkn o ten ............................ 215 215
Warschau 8  T a g e ............................ 214— 30 31 4 — 40
Rufs. 5 °/, Anleihe von 1877 . . 99— 50 99— 40
Poln. Pfandbriefe 5 0 /0  . . . . 67— 90 6 7 - 2 0
Poln. Liquidationspfandbrlefe . . 59 — 40 5 9 - 2 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . 104— 40 102— 80
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0  . . . . 101— 80 101— 90
Oesterreichische Banknoten . . . . 165— 65 165— 15

Weizen gelber: April-Mai . . . . 167— 75 166— 50
J u n i - J u l i ...................................... 173— 50 172— 50
von Newyork lo k o ............................ 90 V4 9 0 - / 4

Roggen: loko ...................... ..... 148 150
A p r i l - M a i ...................................... 150— 25 151— 50
M ai-Juni . . . . . . . 150— 25 151— 50
J u n i - J u l i ...................................... 150— 50 152

Rüböl: A p r i l - M a i ................................. 5 2 — 50 5 2 — 40
M ai-Juni . . . . . . . . 52— 90 52— 90

Spiritus: l o k o ...................................... 4 3 — 10 43— 30
A p r i l - M a i ....................................... 44 — 70 4 4 — 70
J u n i - J u l i ....................................... 4 5 — 90 4 5 — 90
Ju li-August...................................... 46— 80 46 — 70

K ö n ig s b e rg , 16. Februar. Spiritusbericht. Pr. 16.000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 43,50 M Br.. 43,25 M  G d. 43,25 M. be,, pr. 
Februar 43,75 M. B r ,  43,25 M. Gd., M . be,, pr. M är,
44.25 M  Br., — , -  M . G d , be,.. pr. Frühjahr 45,00 M. B r.,
— M. Gd., — M. bez., pr M a i-Jun i 45,50 M. Br,, — M
Gd.. — M  bez. pr. Ju n i 46,25 M  B r., 45.50 M. Gd., — M .
bez., pr. J u li 46,75 M . B r.. 46,50 M. Gd., 46,75 M  be,.. pr. Auqust
47.25 M. B r., 47,00 M. Gd., — M. be,, pr. September 47,75 M .,
Br., — M  Gd , —, M . be,„ kurze Lieferung 43,25 M. bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen.
_______ Thorn, den 17. Februar.

S t. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

16. 2 k  x 7 4 9 .4 -  5 .8 8 ^ 2 10
1 0 k  x 7 4 5 .9 -  4 .8 8 1 10

17. 6 k  n 7 4 3 .4 -  5 .5 8 - U 3 8

Was s er  stand der Weichsel bei Thorn am 17. Februar 2,28 m .

Kirchliche Nachrichten.
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Mittwoch den 18. Februar Nachmittags 5 Uhr. Erste Passionswochen, 
Andacht Herr Pfarrer Klebs.

(B  e r l  i  n - A n h a l  t e r  4V, P C t. P r i o r i t ä t e n  
a. I .  u n d  I I .  E m i s s i  0 n .) D ie nächste Ziehung dieser 

I Prioritäten findet M itte  M ärz statt. Gegen den Koursverlust 
! von ca. 4 pCt. bei der AuSloosung übernimmt das Bankhau- 

Carl Neuburger, B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung 
für eine Prämie von 12 P f. pro 100 M k.______

M it  sechs Pfennigen
täglich kann man eine gründliche Reinigung des Körpers herbeiführen 
und hierdurch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche durch 
Störungen im Ernährungs- und Verdauungsleben (Verstopfung, Magen-, 
Leber- und Gallenleiden, Hämorrhoidalbeschwerden, Blutandrang, Appetit­
losigkeit rc.  ̂ hervorgerufen werden. M ir  meinen die Anwendung der 
Apotheker R. B rand ts  Schweizerpillen erhältlich ä Schachtel M . 1 in 
den Apotheken

Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als ELiquet ein 
weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 18. Februar d. J s .,

Nachmittags 3 Uhr.
1. Etat der Ziegelei-Kasse pro 1. April 1885/86.
2. Etat der Krankenhaus-Kasse pro 1. April 1885 88.
3. E tat der Armenhaus-Kasse pro 1. April 1885/86.
4. E tat der Stadtschulen-Kasse pro 1 April 1885/86.
5. E tat -e r  Forst-Kasse pro 1 April 1885/86.
6. E tat der Gasanstalts-Kasse pro 1. April 1885/86.
7. Antrag der städtischen Lehrer auf Gewährung von 

Wohnungsgeldzuschuß.
8. Beleihung des Grundstücks Neustadt Nr. 269/70
9. Antrag auf Genehmigung zum Ankauf von Bau- 

Terrain der neuen Stadt-Erweiterung.
10. Betriebs-Bericht der Gas-Anstalt pro October 1884.
11. Betriebs-Bericht der Gas-Anstalt proNovember1884.
12. Beleihung des Grundstücks Neustadt Nr. 328,29.
13. ELats-Ueberschreitung von 4 M. 90 Pf. bei Tit. 5 

Pos. 3a des Forst-Etats.
14. Zuschlags-Ertheilung zur Vermiethung der rath- 

häuslichen Gewölbe Nr. 6.7 u.35 prol.April 1885 86.
15. Zuschlags-Ertheilung zur Verpachtung der vier 

städtischen Chausseen an die Meistbietenden pro 
1. April 1885/86.

16. Antrag auf Genehmigung zur Löschung der abge­
lösten, im Grundbuche von Neu-Mocker Nr. 17 und 
42 eingetragenen städtischen Real-Lasten.

17. E tat des stüdt. Schlachthauses pro 1. April 1885/86.
18. Zuschlags-Ertheilung zur Vermiethung des Junker- 

Hof-Gebäudes an den Herrn Stadtbaurath Rehberg 
pro 1. April 1885.88 für eine Jahresmiethe von 
2130 M.

19. Antrag auf Genehmigung zur Vermiethung des 
Platzes am Junkerhofe im Wege der Lizitation.

20. E tat der Fortbildungsschule pro 1. April 1885/86.
21. Vorlage des Vertrags-Entwurfs mit dem Reichs- 

M ilitär-Fiskus betr. den Entwässerungs-Kanal und 
die Verbindungsstraßen auf der Bromb. Vorstadt.
Am 2 .  Januar d. I .  sind in dem 

Geschäfte von LimtLS L mittler hierselbst
19 vermuthlich gestohlene Schaffelle
von zwei unbekannten Personen, einem etwa
20 Zahre alten Mädchen und einem ungefähr 
30 Zahre alten Manne, zum Verkauf ange­
boten worden.

Zch ersuche alle Diejenigen, welche über 
den hier anscheinend vorliegenden Diebstahl 
irgend welche Angaben machen können, ihre 
diesbezüglichen Mittheilungen zu den Akten 
Z . 177/85 gelangen zu lassen.

Thorn, den 9. Februar 1885.
Der Erste S taatsanw alt.

Eisenbahn-Direktions-Bezirk
Bromberg.

D ie Lieferung der zur Unterhaltung des 
Holzbelages auf derWeichselbrücke erforderlichen 
eichenen und kiefernen Hölzer pro
1885/1886  soll verdungen werden.

Versiegelte Gebote mit entsprechender Auf­
schrift sind bis

M ontag den 2 .  März cr.,
Vormittags 11 Uhr

einzureichen.
D ie speziellen Bedingungen nebst P r e is ­

verzeichnis sind auf unserem Bureau einzu­
sehen, auch gegen 75 P f. Kopialien zu beziehen.

Thorn, den 12. Februar 1885.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Aufstellung 

eines Orgelchores und Reparatur
in der katholischen Kirche zu Da,drvlläork, 
veranschlagt auf 1500 M ., soll mit Ausschluß 
der Kosten für die Hand- und Spanndienste, 
welche die Gemeinde in natura leistet, und 
des Anschlags T itels Insgem ein im Wege der 
Submission vergeben werden.

Kostenanschlag, Zeichnung und Bedingungen 
sind in meinem Bureau während der Dienst­
stunden einzusehen. Zch ersuche, Offerten zur 
gedachten Bauausführung mir verschlossen und 
mit der Aufschrift

„Submissions-Offerte zur Aufstellung eines 
Orgelchors und Reparatur in der Kirche zu 
Bahrendorf" 

bis spätestens
de« 3. März d. I . ,

Vorm. 11'/, Uhr
einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bauunternehmer in meinem Bureau hierselbst 
werden eröffnet und bekannt gemacht werden. 
Ein jeder Subm ittent hat sich zeitig vor dem 
Termine Abschrift des Kostenanschlages auf 
eigene Kosten zu beschaffen. D ie einzureichende 
Offerte muß sämmtlicheAnschlags-Titel enthalten 
mit den eingeschriebenen Preisen sowohl für 
die Einheiten a ls  im Gesammtbetrage, welche 
gefordert werden.

C u l m ,  den 12. Februar 1885.
Der Landrath.

__________voo Stumpkolät.__________
Am 8. Dezember v. Z s. ist in 

HWllM' Kostbar ein fast neuer Winter­
überzieher gefunden worden und kann bei 
mir in Empfang genommen werden. 

Ober-Nessau, den 12. Februar 1885.
Der Amtsvorsteher.

____________ LiisvdvitL.____________
Eine ältere

Wirthin
von bescheidenen Ansprüchen wird zur selbst- 
ständigen Führung der Wirthschaft für ein 
kleineres G ut zum 1. April gesucht. Kenntniß 
der polnischen Sprache nothwendig. Auskunft 
ertheilt die Expedition d. B l.

P oliM che Bekanntmachung.
Bekanntmachung»

betreffend die Anmeldung unfallversicherungspflichtiger Baubetriebe.
Von» 11. Februar 1888.

Laut Bekanntmachung im Reichsgesetzblatt Nr. 5 Seite 13 hat der Bundesrath auf Grund des § 1 
Abs. 8 des Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Ju li  1884, Reichs-Gesetzblatt Seite 69 , beschlossen:

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibenden, dessen Gewerbebetrieb sich aus 
die Ausführung von Tüncher-, Verputzer- sWeißbinder-^ Gypser, Stuckateur-, Maler- ^Anstreichers, 
Glaser-, Klempner- und Lackirer-Arbeiten bei Bauten, sowie auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung 
und Reparatur von Blitzableitern erstreckt, in diesem Betriebe beschäftigt werden, für versicherungs- 
pflichtig zu erklären.

Gemäß Z 11 des Unfallversicherungsgesetzes hat daher jeder Unternehmer eines der vorgenannten Betriebe 
denselben unter Angabe des Gegenstandes und der Art des Betriebes, sowie der Zahl der durchschnittlich darin 
beschäftigten versicherungspflichtigen Personen binnen einer vom Reichs-Versicherungsamt zu bestimmenden Frist 
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden.

Diese Frist wird hiermit aus die Zeit bis zum
2. März d. I .  einschließlich

festgesetzt.
Im  Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachstehend abgedruckten § 1 1  des genanntes Gesetzes, 

sowie auf das beigefügte Anmeldeformular hingewiesen.
Berlin, den 11. Februar 1885

D as Reichs - Versicherungsamt 
gez. B ö d i k e r .

I n  Gemäßheit der vorstehenden Bekanntmachung und der §§ 1 11, 109 des Unfallversicherungs­
gesetzes vom 6 Ju li  1884 ^Reichsgesetzblatt Seite 69) sowie unter Hinweis auf unsere Bekanntmachung vom 
18. August 1884*) in Nr. 195 der Thorner Zeitung und der Thorner Ostdeutschen Zeitung vom 21. August 1884 
fordern wir hiermit diejenigen Unternehmer, deren Betriebe durch den vorstehenden Beschluß des Bundesraths 
neuerdings der Unfallversicherungspflicht unterstellt sind. auf, ihren Betrieb unter Angabe des Gegenstandes 
und der Art desselben sowie der Zahl der durchschnittlich darin beschäftigten versicherungspflichtigen Personen 
unter Benutzung des unten folgenden Formulars bis zum 2. März 1885 bei uns anzumelden.

Es sind dies insbesondere alle Verputzer, Stuckateure, Maler, Glaser, Klempner und ähnliche Handwerker, 
sofern dieselben ihr Geschäft auf die Ausführung von B  uten erstrecken, wenn auch dies nur vorübergehend 
geschieht.

Der gewerbsmäßige Betrieb in allen oben aufgeführten Handwerkern ist anzumelden, wenn in denselben 
auch nur ein einziger Geselle oder Lehrling oder Arbeiter beschäftigt wird Der Gewerbetreibende selbst, sder 
Meisters ist nicht anzumelden.

Die Anmeldung hat nach folgendem Formular zu geschehen:
Formular für Anmeldung.

S ta a t .....................................................  Kreis sAmt^s.....................................................
Regierungsbezirk.............................................. .......  Gemeinde- sGuts-^j Bezirk...............................................

A n m e l d u n g
auf Grund des § 11 des Unfallversicherungsgesetzes

N a m e Gegenstand Z a h l
des Unternehmers des der durchschnittlich beschäftigten Bemerkungen

(Firma) Betriebes. versicherungspflichtigen Personen

......................................................, d e n ......................................................  1885.
(Unterschrift des zur Anmeldung Verpflichteten.^

Schließlich machen wir die betheiligten Gewerbetreibenden darauf aufmerksam, daß sie, im Falle sie die 
Anmeldung bis zum 2. März 1885 unterlassen sollten, von uns durch Geldstrafen bis zu Einhundert Mark 
dazu würden angehalten werden.

Thorn, den 14. Februar 1885.

______  Die Aolizei - Werrvattirng
*) I n  Nr. 198. Jahrgang 1884, der „Thorner Presse" enthalten.

Nachdem dem Beschlusse der General-Versammlung vom 28. Zanuar d. Z. gemäß 
das unterzeichnete Comitee die ihm übertragenen Vorarbeiten zur Gründung eines

Thorner Fecht-Bereins
uir Erbauung eines Waisenhauses im Kreise Thorn

beendet hat, laden w ir alle sich für das Projekt interessirenden Personen zu einer
öffentlichen Versammlung

auf Freitag, den 2 0 . Februar d. J s .  Abends 8 Uhr
inl LodllMLvll'schen S a a le  (ehem. Hildebrandt) hiermit ergebenst ein.

T a g e s o r d n u n g :
1. Konstituirung des Vereins. 2. Beschluß über Annahme der Statuten.

3. W ahl des Vorstandes und des engeren Ausschusses.
Thorn, den 14. Februar 1885.

VLVÜ8. Llads. SvdlllL. Sllllff. kra-llks.

llonig klslr-kondon,
bestes M ittel gegen Husten und Heiserkeit von

Iivou d arä  D riso , Neust. Markt 213. 
Plakate zeigen die Verkaufsstellen an.

!!8tk«liIMe!!
^ werden zum Modernisiren angenommen.

_________________ -  . m  , 0 ? ^ V ,  k L d L l l .

H y p o t h e k e « -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ .  V. 
auf 5 — 15 Zahre unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V» inkl. V, Amortisation 
und V, "/., Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Mez/or, Gr.-Orfichau
______ b. Schönste Westpr._________

Krischen reinen
Schweineschmalz

verkaufe von heute an in ganzen Pfunden mit 
70 P f., größere Posten etwas billiger.

Ebenso verkaufe frischen Wurstschmalz 
in ganzen Pfunden mit 50 Pfennigen. 

Achtungsvoll
_________________________ k .  V a k s - r s e y .

Gold- und Zilderborten,
die besten Nähmaterialien,

die neuesten Knöpft,
sowie sämmtliche Artikel zur Schneiderei sind 
billig zu haben bei

INI. ckLvodovski,
_ ______ Am Neustädtischen Markt 213.

Mieths Contracte
vorräthig in der Buchdruckerei von

v . D o m b r o v s k i.

Friedrich-Wilhelm-
S chü tzen d rü d ersch aft.

Sonnabend den 21. Februar:

M L 8 K v l l b L l I .
Nur maskirte Personen haben Zutritt. 
Eintrittskarten für die Mitglieder und 

Gäste sind bei dem Kaufmann Herrn Lvllno 
kivdtsr vorher in Empfang -u nehmen.

Der Vorstand. 
Maskenanzüge sind vom 18. 
d. M ts. von Herrn G e r b e r  aus 

Bromberg im Schützenhause für die Mitglieder 
zu haben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

krieolie pfannkuvlien
in bekannter Q ualität bei 3. D in ier , 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schülerstraße.

k a t e u t -

Loncsxt- unä Lanrlsi- 
?Lxiers

ln koivd8kormLt - - - - -
kür Ltzdöräeu unä krivatg, ru liabon boi

_______ 0. Domdrovski.
loli. lanlco-öromberg,

M e t a l l w a a r e n  - F a b r i k
mit Dampfbetrieb,

f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t
Bierdruck-Apparate (brämnrti

neuester Konstruktion
mit auch ohne Kohlensäure.

Atteste und Musterbuch stehen gratis zur 
Verfügung.

Kehraus
humoristisch-satyrischer Volkskalender 

noch zu haben bei v. Dombrovskl-Ikorn.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 19. Februar cr.,

Vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Grundstücke des früheren 
Besitzers D o v v k sl in S ilbersdorf

circa 300 Scheffel Kartoffeln
und am selben Tage Vormittags 11 Uhr auf 
dein Grundstücke des V a le n tin  D a liv k i daselbst 

einige Fuhren Richt- und Krunnn- 
stroh

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 17. Februar 1885.

vL oodoU llnki,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher.

I h r e n  werden gut und billig reparirt 
V i  Breitestr. 441 , 1 Tr., bei V .  L ran tL . 
l f l  ö.5°/°auk puM ari8oIi6

silLLI >v llv^otliMxuverhoben.
____  tv . v . VbrLL n ov slr i-'Id or ll.

Wäsche-Zabrik
von

K u b v ,
87 Elisabethstraste 87 -MK

empfiehlt jeder Art
Herren-, Damen-»Kinder-

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
_ _ _ _ _ _ unter Garantie des Gutsitzens.

Für mein Colonialwaaren- u. Wein- 
Geschäft suche von sogleich einen

Lehrling.
_____________________ D. Sodumann.

Schuld ersäum nist listen sind zu 
haben in der Buchdruckerei v. 6. Domdrovskl. 
,A in  m. Z . mit auch ohne Beköst. z. v. für 
^  1 o. 2 Herren Gr. Gerberstr. 287 2 Tr. h. 
O  Stuben nebst Küche von sofort zu ver- 
^  miethen. H  Uauseli, Gerechtestraße.
O  kleine Wohnungen, auch im Ganzen, verm. 
^  vom. April cr. Lvdrötvr, Windstr. 164. 
F lie  von mir bewohnte 1. Etage ist umzugs- 
» 1  halber vom 1. April zu vermiethen. 

__________VSll vllsso, Bankstr. 469 .
Stadt-Theater in Thorn.

Donnerstag den 19. Februar 1885.
KZM" B ei ermästigten Preisen. "WU

Z w e i t e  K l a s s i k e r - V o r s t e l l u n g .

kilania A v a n t .
Tragödie in 5 Akten von Schiller.

Zn Vorbereitung:
Beste Lustspiel-Novität der Gegenwart.

Der Naub -er Zalrinerinuen.
Von Franz und P a u l von Schönthan. 

M it unbestritten größtem Erfolg an allen 
Bühnen aufgeführt.

______________ _______________l l .  L v d S l ls c k .
Hllühlen-Etabliffement in Bromberg.

P r e i s - C o u r  ant.
____________ (Ohne Verbindlichkeit.)

pro 5 0  Kilo oder 1 00  Pfd.
vom

15.12.
Mark.

bisher
Mark.

1 ,

Weizengrieß Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 
Weizenmehl Nr. 1 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) .
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr.
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

g e m a h le n ) ............................
Roggen-Mehl Nr. 2 ......................
Noggen-Mehl Nr. 3 ......................
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 
Roggen-Schrot 
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. S 
Gersten-Kochmehl. .
Gersten-Futtermehl

16,80
16,20

17.20
15.80

12.20
11.80
7.80
4.60
4.40 

10,80

10,20
9.60 
6,20
9.80
8.40

5,00
21.00
19.20 
17,60 
15,86
13.40
11.40
14.40
13.20 
12,00
8.40
4.40

Täglicher Kalender.

16,80
16,20

17.00
15.60

12.00
11.60 
7,80
4.60
4.40 

10,60

10,00
9.40 
6.20
9.60 
8,20

5,00
21.00
19.20 
17,60 
15,8^
13.40
11.40
14.40
13.20 
12,00
8,20
4.40
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Druck und Verlag von L. DomkrowSki in Thorn.


